
90 KaiserlicheWordsahrfen.

die Harmonie, welche zwischen den Herren der kaiserlichen
Begleitung bestand, hatte ihren Anteil daran. Der Kaiser
hatte die Zusammensetzung ausschließlich nach eigenem
Ermessen getroffen. Daß dieselbe sich so stichhaltig gegen
die unzähligen kleinen Differenzen zeigen würde, zu denen
jeder Tag auf engem Raum Gelegenheit giebt, das war in
der That ein seltenes Glück!" So waren diese Kaiser
fahrten durchaus harmonischer Natur; sie verdienen es, in
dem vorliegenden schönen Werke geschildert zu werden, das
auch äußerlich in dem
Gewände auftritt, wie
es sich für die Schil
derung einer kaiser
lichen Reise ziemt.

Um Wiederholun
gen zu vermeiden, hat
der Verfasser beide
Reisen in der Schilde
rung geschickt zu einer
zusammengefaßt. Wir
erhalten zunächst eine
Übersicht des bereisten
Landes nach seiner
geographischen Natur,
unter besonderer Her
vorhebung der Schnce-
und Gletscherverhält
nisse, sowie der Föhr-
dcn. Das Volk in
seiner Biederkeit nnd^Gastfrenndschaft wird gelegentlich der
Stationen geschildert. Zn großen Zügen umfaßte die Reise
zunächst den Hardangerfjord mit Ausflug nach Oddc und
dem Burbrae (Gletscher),'dann folgte Besuch der alten Hanse
stadt Bergen; dann des

der Landschaft. Anfänglich sieht man wenig Höfe, die
Felsmassen — Hornelen ausgenommen — bieten rundliche
Formen dar; erst allmählich wird der Pflanzenwnchs
kräftiger und den Gebüschformen folgen die Baumformen.
Die Bedeckung der ferner liegenden Gebirge mit Zebra
schnee wächst, bis dann auf halbem Wege die Szenerie
des Südufers das Auge gefangen nimmt. Hier fließen in
meistens steilen Kaskaden die Schmelzwasser des 1700 m
hohen GjegnalundMassivs unmittelbar in die See."

Im Hintergründe
des Nordfjord liegt Ol
den und von hier wurde
ein Ausflug zu Lande
nach dem Briks-
dalgletschcr unter
nommen. Güßseldt
schildert uns die pracht
volle Üppigkeit des
Krautwuchses auf dem
Wege im Gegensatze zu
den kümmerlichen Bäu
men, die imposanten
Trümmerfelder, Reste
alter Bergstürze, die
h errlichen Seitenthäler,
die auf dem Wege lie
gen. Das untere Ende

Sognefjord mit feinen
Verzweigungen. Hier
wurde der Südfuß des
großen Jostedalbrae
besucht, der als bis
2000 ui hohes „Ton
nengewölbe" in oro-
graphischer Beziehung
Beachtung verdient.
Er ist ein echtes Fjeld,
welches Kuppen trügt
(Lodalskanpe 2070 m),
aus dem aber Man
gel an Kenntnis des
Hochgebirges den größ
ten Gletscher Europas
uiachte. In Wirklich
keit stellt die Schnee
decke von Jostedalbrae
das größte Firnfeld
Europas dar, man
schätzt seine Ausdeh
nung auf 900qkm, was etwa der doppelten Fläche des
Bodensees gleichkommt. Die atlantische Nordwestabdachnng
dieses großartigen Firngebirges wird nach dem Nordfjord
entwässert, der sich in ziemlich gerader Linie von West nach
Ost unter 620 erstreckt. So zeigte er den Reisenden ein
Nord- und ein Südufer. „Solche Südseiten spielen in
Norwegen, wo die Wohlthaten der Sonnenbestrahlung be
sonders lebhaft zum Ausdruck kommen, eine bevorzugte Rolle;
sie giebt sich zu erkennen in der größeren Anzahl der
Höfe, Wiesen und Felder. Die Fruchtbarkeit steigert sich
mit der Entfernung von der Küste, ebenso das malerische

Rödö. des Briksdalbrae liegt
in 300 m Höhe, einen

Theil des schönen Felsenzirkus ] einnehmend. Ein linker
Seitengletscher endet in der Nähe des Hauptgletschers, etwa
in 600 m Höhe, an einer schwarzgrauen Plattenwand, über
welche das Wasser als Fall stürzt. „Die große Schönheit

des" Briksdalbrae ist
in seinem blauen Far
benspiel zu suchen, das
dem des Nosenlani-
gletschers nicht nach
steht; der dunkle, vom
Regen benetzte Fels-
riegel, über welchen
der Gletscher einst ge
flossen ist und der
heute parallel vor sei
nem Fuße hinläuft,
warf uns ein blaues
Licht entgegen, als wir,
mit dem Gesicht gegen
die zerklüftete Masse,
auf ihn niedersahen
und das war nichts
anders, als der Wider
schein des Eises. Man
muß dem Briksdalbrae
und seiner Umgebung
die volle Gleichberechti

gung mit hervorragenden Alpenlandschaften zuerkennen. An
dieser Stelle zeigt es sich recht deutlich, daß die Abstürze
des Fjelds landschaftlich gleichwertig mit den Gehängen der
Alpenkette sein können."

Mit dem Verlassen Trondhjems begann die eigentliche
Nordsahrt, ein längerer Aufenthalt in Festlandsfjorden kam
nicht mehr vor und der Charakter der Seereise überwog.
Die Beschreibung der Küstenlandschaft ist immer wieder
auf Felsküste, Wasser und Schärenflur angewiesen. „Der
Autor", schreibt Güßseldt, „wenn er etwas über die norwe
gische Küste sagen will, kann eigentlich nur versichern, daß

Wohnhaus ans Karlsö.


